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6 FREUNDSCHAFTS-BANNER Nr. 23

von I. r/roma
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C/>7 iu/a. von PIA REICH.

Ich hatte dein Bild verdrängt mit
"Macht,

mit eisernen! Willen und stählerner
Kraft

hielt jedes Nahen ich fern.
Doch letzthin geschah's,

daß im Gewühl
eines Menschen leuchtender Blick

mich umfing,
ein Blick — als wär er von dir.
Und seither lieg ich nun Nacht für

Nacht
vor Liebe und brennender Sehnsucht

so wach,
find' nicht mehr Frieden noch Ruh.

Ungarische Rhapsodie
3 aus: Habe Mitleid, von Ev. Esper

Dein Vater und Bruder waren ver-
reist, Du brachtest mich in mein Zim-
mer, wo große Sträuße Akazien stan-
den. Dann nahmst Du mich in den
Arm und sagtest: „Du süßes Kind,"
küßtest meine Augen, mein Haar,
ganz zart und leise, trotzdem Deine
Augen glühten und Dein Arm, mit
dem Du mich hieltest, bebte. Am
nächsten Abend gingen wir Arm in
Arm durch den Park. Du setztest Dir
Glühwürmchen ins Haar, wie das
leuchtete.

Es war die Maiennacht, in der die
Zigeuner ihren Tanz hielten.

Das Feuer brannte hell. Die Zigeu-
ner tanzten ihre wilden Tänze um das-
selbe. Wie süß dufteten die Akazien.
Wir sahen die immer wilder werden-
den Tänze.

Du legtest den Arm um mich und
drücktest mich fest an Dich. Mein
Herz fing wild an zu schlagen. Alles
berauschte mich. Bisher kannte ich
ja keine Leidenschaft. Immer wilder
und leidenschaftlicher sangen die jun-
gen Zigeuner, immer toller tobte der
Tanz. Fassungslos hielt ich Deine
Hände. Da rissest Du mich plötzlich
in glühender Leidenschaft zur Erde,
ich fiel hintenüber ins hohe Gras —
Du küßtest mich wild — so wild —
wie die Zigeuner sangen.

Du wecktest meine Sinne, auch ich
schlang die Arme fest um Deinen
Hals und erwiderte Deine heißen
Küsse. Wir gehörten einander — ohne
noch etwas anderes zu empfinden —
als nur uns.

Als der Morgen graute, verstummte
der Gesang und Tanz. Aneinander ge-
schmiegt gingen wir ins Schloß. Am
nächsten Tag kam Dein Vater und
Bruder. Wir verstanden uns gut. Am
Tage tat ich pieine Pflicht, saß Dir
bei Tisch gegenüber — wie im Traum
fühlte ich Deine Nähe. —

Wenn es dunkel wurde, fing unser
Blut an zu toben, die Leidenschaft
warf uns zusammen. Wie so kurz war
die Nacht, — so schnell kam der
Tag. Die lauen Sommernächte ka-
men. Immer wilder — immer heißer
wurde unsere Liebe, es gab für uns
keinen Anfang und kein Ende mehr,
keine Vergangenheit, keine Zukunft!
Nur die Leidenschaft durchwehte Ge-

genwart war für uns da. — Der Herbst
kam, wo die Blätter golden von den
Bäumen fielen. Der Herbst, der lang.-
sam Dein Leben aufzehrte. Dein ge-
liebtes Leben — meine Helen.

Schluß folgt.


	Dein Bild

